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  Zum Autor:




  Tim Sodermanns wurde 1975 in Bergneustadt geboren, wuchs in Iserlohn auf und besuchte ab 1985 das Gymnasium der Stadt Erkelenz.




  Nach erfolgreichem Abitur leistete er 1996 seinen Zivildienst ab und zog anschließend zum Studium der Soziologie in die Bundeshauptstadt Berlin.




  Der Autor heiratete 2002 in den USA, wo er in einer 24/7 D/s-Beziehung lebte, bevor er nach Berlin zurückkehrte und an der Freien Universität das Studium der Politikwissenschaften aufnahm.




  Heute lebt der Autor in Berlin – Friedrichshain, ist Mitglied der Bundesvereinigung Sadomasochismus e.V. und gelegentlich beim D/s Stammtisch des BDSM Berlin e.V. anzutreffen.




  ... some day we`ll find it,




  the rainbow connection,




  the lovers, the dreamers and Me...




  Kermit the Frog




  Prolog




  Warum dieses Buch?




  ...I said hey honey, take a walk on the wild side




  And the colored girls say, doo do doo do doo do do doo...




  Lou Reed




  Warum dieses Buch, fragen Sie sich? „Shades of Grey“ haben Sie ja bereits komplett gelesen, alle drei Teile sogar! Ja, sie haben ganz Recht - Leder, Lack und Latex sind mittlerweile Alltagskleidung, sogenannter „Lady Gaga“ Style, ganz ohne Dominastudio, Gerte und Straßenstrich.




  Die Welt ist klein geworden! Jeder kann sich heute in Magazinen, auf Millionen von Internetseiten oder gar in der Presse über das informieren, was gerne sensationsgeil als „die dunkle Seite der Erotik“ bezeichnet wird.




  Der Begriff Sadomasochismus steht nicht nur verschämt im Duden, er ist gebräuchlich, weit ab von Szene, Hinterzimmer oder den Werken des Marquis de Sade.




  Jede „Vera am Mittag“ hatte ihn schon zu Gast, den brav neben seiner Herrin knienden, vollgummierten Sklaven.




  Jeder dritte Tatort ermittelt mittlerweile im Rotlichtmilieu, wozu da also noch ein Buch über Sadomasochismus und seine verschiedenen Lebensformen schreiben?




  Zugegeben, als ich vor über zwanzig Jahren meine ersten Schritte in die Subkultur rund um SM, BDSM, Dominanz und Unterwerfung machte, gab es noch keine Britney „I`m a slave for you“ Spears. Es gab kein „Camel“ Maskottchen mit Peitsche, keinen „Strenge Herrin“ Klingelton fürs Handy und keine „Jackass“ MTV-Clowns, die sich für höhere Einschaltquoten vor der Kamera den Hintern von einer sadistisch grinsenden, blonden Domina versohlen lassen.




  Natürlich bin ich für Offenheit, absolut sogar!




  Ich freue mich sehr darüber, dass Menschen mit ihren sexuellen Veranlagungen ein Stück weit offener umgehen können. Dennoch neige ich aber zu der Ansicht:




  Gott sei Dank, gab es all das damals noch nicht!




  Obwohl oder gerade weil, das Thema BDSM nämlich fast allgegenwärtig geworden ist, birgt es für Interessierte auch Gefahren, wenn sie das öffentliche Zerrbild eines differenzierten Lebensstils für bare Münze nehmen.




  Halbwahrheiten, Fantasien - die als Realität verkauft werden - und Fehlinformationen kursieren, was den spannenden Weg in eine „verbotene Welt“ statt in der Erfüllung von Sehnsüchten, schnell in einem absoluten Horrortrip oder gar Zusammenbruch enden lassen kann!




  Für die Medien geht es schließlich um Einschaltquoten und Umsatzzahlen, da verkauft sich die „grausame Sadofolter“ auf dem Titelblatt eben besser, als das Ehepaar, welches seit 30 Jahren zusammenlebt, gemeinnützige Arbeit leistet, bei den Nachbarn beliebt ist, aber eben auch Handschellen, Peitsche und Knebel unter dem Ehebett liegen hat.




  Sex sells, money makes the world go round, wen kümmert da schon der Ausverkauf dessen, was einst Lebensgefühl, Zuflucht und Heimat einiger weniger war?




  In der BDSM-Bibel geht es nicht darum, über Szenarios, spezielle Hilfsmittel oder „den besten Kick“ zu berichten.




  Wer Interesse an Praktiken und Sicherheitsvorkehrungen beim SM „Spielen“ hat, wen also nur interessiert, wo man am besten hinschlägt und wie man eine Sklavin am wirkungsvollsten fesselt, dem empfehle ich die Lektüre des weitverbreiteten „SM Handbuch“.




  Nein, Ziel dieses Buchs ist es vielmehr, eine detaillierte Darstellung all dessen zu liefern, was unter dem Überbegriff BDSM tatsächlich gelebt wird.




  Von der zwanglosen Spielerei im Klub, über ausgedehnte Rollenspiele mit menschlichen Pferdchen und Hunden im Stadtpark, bis hin zur Versklavung als dauerhaften Beziehung zwischen sich liebenden Menschen.




  Wie funktioniert das, sich zeitweise oder gar vollständig in die Hand eines anderen zu geben, worauf ist dabei zu achten, und will ich das alles überhaupt?




  Wie fühlt es sich an, am nächsten Morgen neben seiner „Herrin“ aufzuwachen, und kann ich dem Geliebten überhaupt noch in die Augen sehen, nachdem ich gestern „all das“ mit ihm gemacht habe?




  Was ist der Unterschied zwischen Sklavin, Bottom und Sub - was davon bin ich, und wie bringe ich diese neue Seite von mir bloß Eltern und Freunden nahe?




  Neulinge sollen mit diesem Buch an die Hand genommen und hinein geführt werden in eine Welt, die spannend, faszinierend und ebenso erfüllend sein kann.




  Was verbirgt sich hinter diesem komischen GOR?




  Muss ich als devoter Mensch wirklich für alles offen sein, egal, was mein sogenannter Herr von mir verlangt, und wieso finden alle einen passenden Deckel, außer mir?




  Kommunikation ist zweifelsohne der Schlüssel zu einem glücklichen, erfüllten und ausgeglichenen Leben!




  Die „Bibel“ soll all jenen eine Hilfe sein, die entweder ihren Platz noch nicht wirklich gefunden haben, bisher noch nicht in Berührung mit BDSM gekommen sind, oder einfach nie in der Lage waren, ihre Bedürfnisse, Träume und Wünsche klar definieren und artikulieren zu können!




  Auf meinem Weg, der mich bis in eine 24/7 Beziehung in den USA und wieder zurück geführt hat, habe ich einiges gesehen und am eigenen Leib erfahren, was mir mit den richtigen Informationen vielleicht erspart geblieben wäre.




  Idee und Wirklichkeit liegen oft weit auseinander, und einige Vorstellungen bzw. Meinungen, die ich zu Beginn eben dieses Weges vehement vertrat, haben sich mit den Jahren gewandelt oder vielleicht gar überholt.




  Natürlich erhebe ich hier keinen Anspruch darauf, den „goldenen Weg“ des BDSM für alle gefunden zu haben, denn zum Glück sind Menschen stets verschieden.




  Jeder wird etwas anderes suchen, brauchen oder begehren, und gerade in dem Teil des Buches, in dem es um Dominanz und Submission innerhalb einer Beziehung geht, definieren einzig die Partner selbst, wie weit es für Sie im „wirklichen Leben“ zusammen gehen soll und kann.




  Hier soll Verständnis geschaffen werden, für all die verschiedenen Veranlagungen und Ausprägungen einer Kultur, die mehr zu bieten hat, als geschnürte Lackkorsagen, Hochglanzfotos und Kasernenton.




  Allgemeingültige Begriffe und Regeln, die beachtet bzw. nicht gebrochen werden dürfen, werden im Rahmen dieses Taschenbuches vermittelt, damit BDSM in all seinen Facetten für alle Beteiligten das ist, was es sein sollte: Eine Bereicherung und Quelle von Lebensfreude!




  Ich wünsche viel Spaß bei der Lektüre und hoffe, mein Buch wird Ihnen ein nützlicher Begleiter auf Ihrem ganz persönlichen Weg sein.




  Tim Sodermanns, Berlin im Mai 2016




  Die Grundlage




  Safe Sane Consensual




  ...sie bleiben tagelang zu Haus`, peitschen sich gegenseitig aus, und sie zerschneiden sich mit Glas, dürfen die das?...




  Die Ärzte




  Die Regel des Safe, Sane und Consensual (abgek. SSC), ist die wohl unbestrittene Grundlage des BDSM. Der Lebensstil in all seinen Teilbereichen beruft sich darauf, es sind sozusagen die „heiligen drei Gebote“, die alle einen.




  Egal welche Vorliebe oder Veranlagung man hat. Alles, was sich abspielt, hat sich danach zu richten: Hat sicher, geistig gesund und selbstverständlich im Einvernehmen aller Beteiligten stattzufinden.




  In den Bereich des Safe (also der Sicherheit), fällt dabei alles, was die körperliche Unversehrtheit der Beteiligten betrifft. Hiermit sind natürlich nicht bewusst zugefügte Verletzungen wie Schrammen, Striemen, blaue Flecken oder Sonstiges gemeint, sondern die Verpflichtung, die Gefahr einer ungewollten Verletzung des anderen so gering wie eben möglich zu halten.




  Ich sage hier bewusst nicht, sie völlig auszuschließen, denn den 100% sicheren SM wird es nie geben. Genau so, wie jeder von uns nachts aus dem Bett fallen und sich dabei ungewollt schwer verletzen kann.




  Restrisiko besteht immer, dennoch gibt es aber jene Praktiken im Bereich des SM, die aufgrund ihrer Risiken nur von entsprechend ausgebildeten Professionellen und Krankenschwestern praktiziert werden sollten.




  An dieser Stelle empfehle ich erneut die Lektüre des weitverbreiteten „SM Handbuch“ oder des „SM Lexikon“.




  Wie weit jeder bereit ist, ein Risiko einzugehen, liegt auf der einen Seite absolut im Ermessen der Beteiligten. Auf der Anderen gibt es aber auch Praktiken und Szenarios, die unberechenbar oder fahrlässig und somit generell nie als sicher anzusehen sind. Hier muss es gar nicht das extreme Spiel sein, denn schon der gefesselt in der Wohnung zurückgelassene Partner wird - vom Wohnungsbrand bis zur Ohnmacht mit anschließendem Erstickungstod - Gefahren ausgesetzt, über die der Partner absolut keine Kontrolle hat und für die somit auch keine Verantwortung übernommen werden kann und darf! Genau in diesem Punkt unterscheidet sich SSC vom weniger verbreiteten Verhaltensmodell des RACK (risk-aware consensual kink), welches zwar die Einvernehmlichkeit in den Mittelpunkt stellt, aber generell alle Praktiken und Risiken befürwortet, soweit beide Partner sich darauf einlassen das (unüberschaubare) Risiko gemeinsam einzugehen.




  RACK oder SSC, da scheiden sich selbst innerhalb der „Szene“ die Geister. Eine reflektierte und möglichst sichere Umgebung für das Ausleben seiner Veranlagungen zu schaffen, sollte aber absolut angestrebt werden!




  Der englische Begriff Sane, ist als mit gesundem Menschenverstand zu verstehen. Sowohl im SM, als noch stärker im Bereich von Dominanz und Unterwerfung innerhalb einer Beziehung, kann durch sorglosen Umgang mit dem Partner enormer seelischer und/oder geistiger Schaden angerichtet werden. Auch hier sind bestimmte Gefahrenquellen nicht absolut auszuschließen, aber mit Verstand, Kommunikation und der Fähigkeit, sich ein Bisschen in die Lage des Anderen hinein zu versetzen, ist man schon in der Lage, diese zu minimieren. Hinterfragen sollte man hier vor allem sich selbst und die eigenen Beweggründe, das zu tun bzw. einem anderen anzutun, was man da gerade macht! Erniedrigung zum Beispiel, die für Viele ein fester Bestandteil von BDSM ist, setzt Vertrauen und Verständnis voraus. Es soll ja der Lust oder Erziehung dienen, den Partner also nicht dauerhaft seines Selbstwertgefühls und somit bald seines Selbst berauben!




  So lange Gefühl und Vertrauen da sind, dass mein Gegenüber mich als das akzeptiert und schätzt, was ich bin, kann Demütigung und Bloßstellung ein absoluter Kick für beide Seiten sein. Dennoch birgt es eben auch die Gefahr, dass der Gedemütigte seelischen Schaden nimmt. Es also nicht mehr gemeinsames Spiel ist, sondern er sich tatsächlich selbst als absolut unwert empfindet. Fingerspitzengefühl ist also gefragt, damit sowohl Spiel als auch Beziehung für alle Beteiligten „sane“ sind und bleiben. Bei BDSM geht es nicht darum, eine Rechtfertigung für Missbrauch innerhalb und außerhalb von Beziehungen zu haben, sondern darum, sich gegenseitig so zu akzeptieren, wie man ist.




  Niemand soll verurteilt oder belächelt werden, sondern sich zusammen mit Genuss ausgelebt und „benutzt“ werden!




  Consensual Play, also unter Einverständnis aller Beteiligten, ist ebenso eine absolute Bedingung für BDSM. Sicherlich existieren da die Fantasien vom klassischen „einfach genommen und benutz werden“, bis hin zum „im Keller in Ketten gehalten werden“, allerdings bedeutet dies im Klartext eben Vergewaltigung, sexuelle Nötigung, Entführung und Freiheitsberaubung - also, Finger weg!




  Sei es in der Fantasie auch noch so reizvoll, endet so etwas in der Realität ganz schnell vor Gericht, im Knast oder in der geschlossenen Psychiatrie!




  Vorausgesetzt, alle Beteiligten stimmen - unter Vollbesitz Ihrer geistigen Kräfte und natürlich Volljährigkeit - den Handlungen oder der Art von Beziehung zu, die gemeinsam gelebt wird, und oben genannte Sicherheitsvorkehrungen werden beachtet, kann man sich gänzlich frei ausleben. Egal ob Herrin/Sklave, Windelbaby, menschlicher Hund oder Pony, man kann Vieles machen. Auch Unbeteiligte haben dies bis zu einem gewissen Grad zu tolerieren.




  Wer für seinen kläffenden Kampfhund Verständnis erwartet, der sollte bei einem abends um 22 Uhr an der Leine durch den Stadtpark geführten „Sklaven“ in Straßenkleidung ebenfalls keine kalten Füße bekommen, oder?




  Ich kann nur jedem raten, sich - auch im eigenen Interesse - an die Grundlagen des SSC zu halten. Steht zu dem, was ihr wollt und verantworten könnt, wird auch oft versucht, durch Aussagen wie zum Beispiel: „Du willst Sklave sein, dann musst du auch…“ Druck auszuüben.




  Jede wirklich dominante Person und jeder verantwortungsvolle Sadist wird sowohl auf seine eigene Unversehrtheit, als auch auf die des (Spiel) Partners achten und das entgegen gebrachte Vertrauen zu schätzen wissen. Diejenigen, die sich außerhalb von SSC bewegen, haben vielleicht mit Brutalität, Missbrauch, Zwangsprostitution und Illegalität zu tun, aber bestimmt NICHTS mit SM, Dominanz oder Unterwerfung!




  Legal, illegal, scheißegal?!?




  Natürlich sind auch Sadomasochisten Staatsbürger, und natürlich bewegen auch sie sich beim Ausleben Ihrer jeweiligen Neigung nicht in rechtsfreiem Raum.




  Neben den selbst auferlegten Regeln des SSC existiert die deutsche Gesetzgebung! Vorsicht ist geboten, denn hier findet man sich schnell auf ganz dünnem Eis wieder, sollte man sich nicht vorher informiert haben und sich im Klaren darüber sein, was man da eigentlich tut.




  Ich möchte hier jetzt nicht das deutsche Strafgesetzbuch StGB abdrucken, aber auf einige „Fallstricke“ hinweisen, über welche man sich sonst vielleicht so gar keine Gedanken macht. Weitreichende Informationen zum Thema Rechtssicherheit findet man bei MaydaySM oder der Bundesvereinigung Sadomasochismus e.V. (BVSM), welche sich ausführlich damit befassen und auch offiziell für die Rechte von Sadomasochisten eintreten. Dort findet man individuelle Beratung und persönliche Ansprache, die ein Buch so einfach nicht bieten kann.




  Man sitzt also zum Beispiel zu Hause und denkt sich nichts dabei, auf der privaten Homepage Texte und Bilder zur eigenen Neigung zu posten. Die ganze Welt soll es erfahren! Oder vielleicht ist man auch eine Gruppe von Gleichgesinnten - wie zum Beispiel ein SM-Stammtisch - und möchte auf diese Weise einfach nur auf sich aufmerksam machen? Dies gilt rechtlich gesehen natürlich als Veröffentlichung, da können für sadomasochistische Pornografie und Medien mit erotischen Inhalten ganz schnell Probleme auf einen zukommen!




  Es ist leider nicht eindeutig geklärt, ob diese Inhalte „lediglich“ denselben Beschränkungen wie „gewöhnliche Pornografie“ unterliegen, wie zum Beispiel dem Jugendschutz, oder ob hier sogar gegen §184 Abs. 3 StGB, also die Veröffentlichung von „pornografischen Schriften, die Gewalttätigkeiten […] zum Gegenstand haben“ verstoßen wird. Zudem läuft man Gefahr, dass Inhalte der Website als Gewaltdarstellung gemäß §131 Abs. 1 StGB angesehen werden könnten, in beiden Fällen ist jede Verbreitung bereits eine Straftat!




  Wo die Grenzen liegen und ob das Bild einer nackte Frau allein deshalb gewaltverherrlichende Pornografie darstellt, weil sie auf dem Bild eine Hundeleine und Handschellen trägt, das scheint im Auge des Betrachters zu liegen. Also Vorsicht, denn bekanntlich liegt man ja nirgends so in Gottes Hand, wie vor Gericht und auf hoher See.




  Entgegen der Rechtsprechung in manchen Staaten der USA, wo es bereits zum Verfahren kommt, sollte eine unbeteiligte Person Anzeige erstatten, welche Gewalt gegenüber einer anderen rein beobachtet hat, ist dies in Deutschland nicht der Fall. Natürlich darf zum Beispiel keine Erregung öffentlichen Ärgernisses vorliegen, aber wenn in Privaträumen oder Clubs gespielt wird, ist dies zunächst einmal völlig legal. Selbstverständlich handelt es sich aber auch bei einvernehmlich vorgenommenen Fesselungen um Freiheitsberaubung, so wie bei einvernehmlich zufügten Schmerzen und Verletzungen um Körperverletzung! Dessen sollte man sich stets bewusst sein, allerdings kann es eben nur durch die geschädigte Person selbst zur Anzeige gebracht werden, dies jedoch auch noch Tage oder Wochen später!




  Es gibt leider Fälle, in denen es durch Druck von außen bedingt so gekommen ist. Sei es auf „Anraten“ des Ehemannes, der die Striemen entdeckt hat und dem gegenüber man nicht dazu stehen kann, das freiwillig erduldet und genossen zu haben, aus Rache oder sogar dem Versuch einer Erpressung heraus.




  Hier kann man sich nur wirkungsvoll schützen, indem man am Anfang generell nur in öffentlichen Clubs spielt oder unter Menschen, denen man vertraut. Dann nämlich kann Sadist falls nötig, Zeugen dafür benennen, dass sich alles im Rahmen des von BEIDEN gewollten bewegt hat und daher kein Straftatbestand gegeben ist!.




  Merke: Wer sich in einen BDSM-Club „verirrt“ und dort vor Zeugen genießt, das mit ihm gespielt wird, der wird im Zweifelsfall vor Gericht wenig Aussichten auf Erfolg seiner Klage gegen den damaligen Spielpartner haben!
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